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t Von dieſer der Unterhal⸗ 
Won und den Intereſſen des 
olkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro — 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Pumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 
Aorrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Der 26. Juli 1844. | Dann neigt Er Ihr ſich, die Sein zweites Leben, 
Die vom Entſetzen der Minute ſtarrt; 


EN m Er ſpricht — und Ströme milder Thränen heben 


„Der Wagen harrt; es naht, ihn zu beſteigen, 


Zur Reiſe fertig, ſich das Koͤnigspaar; 

Da ſchwankt ein Weib heran und reicht mit Schweigen 
Der Landesmutter eine Bittſchrift dar. 

Nicht weiß es, daß, was es von Ihm erflehte, 

Der Koͤnig gnadenvoll bereits gewaͤhrt; 

Sie hoͤrt's, fie weint, in firömendem Gebete 

Ihr heißer Dank empor zum Himmel faͤhrt. 

Ihn hoͤret Gott; fein Engel fteigt hernieder, 
Bedrohtem Leben breitend fein Gefieder. 


„Denn aus dem Volk, das treuer Liebe Segen 
Dem edlen Herrſcher auf den Weg mitſchickt, 
Tritt Seinem Wagen raſch ein Mann entgegen, 
Dem Rachegluth aus duͤſtern Augen blickt; 
Zwei Schuͤſſe — Gott! — von ſich'rer Hand gefuͤhret, 
Durchbohrt der Eine Mantel und Gewand. 
Des Königs Bruſt — fie wär’ dem Grab’ erkühret, 
Bedeckte ſchuͤtzend fie nicht Gottes Hand. 
Fünf Löcher ſchlaͤgt's durch der Gewaͤnder Falten, 
Da muß die Kraft des Mordblei's ſchon erkalten. 


„Schreck lahmt das Volk, noch faßt's nicht, was geſchehen; 


Doch Er, der Hohenzollern hoher Sohn, 
Laßt, unverſehrt, die theure Bruſt es fehen 
Und winkt, es fährt der Wagen ſchnell davon; 


Vom Herzen ſanft die Laſt der Gegenwart, 
und in dem Schmerz, den Ihr die Thraͤnen loͤſten, 
Vermag Sie noch die Weinenden zu troͤſten. 


„Doch wild entflammt die That den Grimm der Menge: 
Der Morder faͤllt! — Sie ruft's und heiſcht ſein Blut; 
Schon faßt ſie ihn, unrettbar im Gedraͤnge 
Scheint er verfehmet von des Volkes Wuth. 

Doch du nicht, nein! befleck' die reinen Haͤnde 
Mit Morde, trifft er auch den Moͤrder nur! 
Ihn faͤll' das Recht, um das es uͤbel ſtaͤnde 
Verfolgteſt du des Lynchgeſetzes Spur. — 

Es richten den Verbrecher die Gerichte.“ — — 
So laſen wir die ſchreckliche Geſchichte. 


Entſetzlich! Wie? Auf deutſchen, maͤrkſchen Gauen 
Entſproß ſo greuelvolle Meuchlerthat? 5 
Und fie, umnachtet von des Abgrunds Grauen, 

Nicht welſche Fauſt vollzog ſie, welſcher Rath? 

Was die Jahrhunderte uns nicht verkuͤndet, 

Was von Millionen Keiner je gedacht, — — 

O heil'ge Treu’, die Fuͤrſt und Volk verbuͤndet 

Und Segen uͤber Fürſt und Volk gebracht! — 

Von Eines Frevlers gottverlaßnen Haͤnden 

Soll aller Ruhm des Vaterlandes enden ?! 


Nein, nimmermehr! Wie ſchwer die That auch wieget, 
— Nur Wahnſinn konnt' ſie ſinnen, konnt' ſie thun! — 
Wie fluchbeladen ſich die Schaale bieget, 
Gott laͤßt auf ihr des Segens Fuͤlle ruhn. 
Ein Schrei des Schreckens — ſcholl's durch Land und Städte! 
Ein Schwur der Treue — klang es hell zuruͤck! 
Und was der Schwur in Aller Herzen ſae'te, 
Das kehrt die ungluͤckſel'ge That in — Gluͤck: 
Ein Koͤnig und Sein Volk, von Liebe feſt umwunden, 
Steht gegen eine Welt in Noth und Tod verbunden! 

L -n. 


Die Wahnfinnige. 
(Schluß.) 


Alexis Jugend, Vaterlandsſtolz und ſeltener Muth 
hatten ihm ſchnell die Zuneigung Aller, ſelbſt ſeines 
Gegners gewonnen, man eilte auf ihn zu, hob ihn auf 
und der Schuͤtze welcher ihn verwundet, ſchlug ſich im 
Zorn mit dem Piſtol vor den Kopf und verfluchte ſei⸗ 
nen Unſinn und ſeine Beleidigungswuth. Konnte dieſes 
heldenmuͤtbige Kind, das er niedergeſchoſſen, konnte 
dieſer kaum den Knabenjahren entwachſene geſchlachtete 
junge Ruſſe Polens Thraͤnen trocknen? Dieſe Gedanken 
beſtuͤrmten ihn, die andern aber waren der moͤglichen 
Folge wegen, die das Duell fuͤr ſie und fuͤr die Polen, 
die unſchuldige Veranlaſſung deſſelben, baben konnte, 
nicht wenig in Sorgen. Sie faͤumten daher nicht, den 
Verwundeten ſofort in eine benachbarte Meierei zu 
bringen, ihn den Landleuten auf das Eifrigfte zu 


empfehlen und dann nach der Stadt zu eilen, um fo: | 


gleich einen Arzt und die noͤtbigen Medikamente herbei⸗ 
zuſchaffen. Mit dieſen zugleich ſtuͤrzte der ungluͤckliche 
Vater in das Zimmer und brach in die heftigſten Bor: 
würfe gegen ſich aus, daß er feinen geliebten Sohn 
verlaſſen und ibn ſo dem Verderben uͤbergeben habe. 
Der Schmerz der nothwendig gewordenen Operation 
nahm dem zarten Juͤngling die Sinne, ohnmaͤchtig ſank 
er zuruͤck, und der Vater wollte ſich uͤber ihn beugen, 
um ihn in feine Arme zu ſchließen, da erhob fich plög: 
lich vom Fuße des Bettes, an welchem es gekniet, ein 
Weib mit ſtierem Blick, verwildertem, um die Schul⸗ 
tern hängenden Haar, und ſtreckte die Arme zur Ab— 
wehr dem Vater entgegen, rief mit kreiſchender Stimme: 
„Zuruͤck von ihm! er geboͤrt mir, und Niemand ſoll 
ihn mir entreißen!“ und duldete das Nahen des Vaters 
durchaus nicht. aun 

Der Arzt fuͤrchtete einen Ausbruch der Heftigkeit 
des alten Officiers und bat denſelben dringend ſich 
zuruͤckzuziehen, man wußte jedoch in dem Augenblicke 
nicht, wer von Beiden dem Wahnſinne naͤber war, das 
Weib oder der ruſſiſche Krieger, denn dieſer ſtierte die 
Erſtere mit ſo durchdringendem Blicke an, ſchien ſich 
ſelbſt ſo ganz verloren zu haben, daß er auf das ihn 
ſonſt Umgebende gar keine Aufmerkſamkeit zu richten 
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vermochte. Das Weib aber war, nachdem der Ruſſe 
zuruͤckgetreten, wieder an das Bett des Verwundeten 
geſunken. Sie ſtrich ſich die flatternden Haare aus 
dem Geſicht, und ſah den Juͤngling mit unendlicher 
Liebe an, und fluͤſterte mit der Zaͤrtlichkeit einer Mutter 
ihm Worte des Troſtes zu. Der Beſitzer der Meierei 
trat herein, er wurde von dem Arzte uͤber das was jetzt 
zu thun unterrichtet, waͤhrend deſſen aber der Frau 
anſichtig werdend, die an Alexis Bette knieete, ſchlich 
er ſich leiſe binter fie, umfaßte ſie ploͤtzlich mit feinen 
ſtarken Armen, und trug ſie, bevor ſie noch einen Laut 
von ſich geben konnte, zum Zimmer hinaus. 

Als die Fremde verſchwunden, gewann der Vater 
des Verwundeten wieder Leben, er frug den Arzt nach 
dem Zuſtande ſeines Sohnes, und als dieſer ihn uͤber 
die Folgen auf das Vollſtaͤndigſte beruhigte, verließ 
er das Zimmer. 

Er ſuchte den Wirth des Haufes auf und fragte 
denſelben, wer das Frauenzimmer ſei, welches er ſo 
eben fortgefuͤhrt. 

Der Meier antwortete: „Es iſt eine Baſe meiner 
verſtorbenen Frau.“ 

„Wißt Ihr die Urſache ihres Wahnſinns? Wie 
iſt ſie in das Zimmer gekommen, worin mein Sohn 
liegt? woher kommt die Zuneigung, welche fie zu ihm 


zeigt? vermoͤgt Ihr mir bierüber einigen Aufſchluß 


zu geben?“ 

„In der That, mein Herr, ich habe dem Allem 
keine große Aufmerkſamkeit geſchenkt, ſie kam in dem 
Zuſtande, in welchem ſie ſich jetzt befindet, mit meiner 
Frau in dieſes Haus, und — doch ich erinnere mich 
noch dunkel der Urſache ihres Wahnſinns.“ 

„Nun, und dieſe Urſache?“ 

„Es war im Jahre 1814, als Pauline, damals 
16 Jahr — “ 

„Pauline heißt fie? Mein Gott! das trifft zu.“ 

„Als ſie damals bei dem Vater meiner Gattin 
wohnend von allen Landleuten bewundert, fuͤr eins der 


ſchoͤnſten Mädchen der Umgegend galt. 


In jener Zeit fiel ganz in der Naͤbe dieſes Ortes 
eine Schlacht vor, in welcher unſere Soldaten Sieger 
blieben. Ein ruſſiſcher, ſchwer verwundeter Officier fand 
in dem Hauſe meines Schwiegervaters eine Zufluchts⸗ 
ſtaͤtte. Pauline pflegte denſelben, verbarg ihn vor den 
andringenden Franzoſen, heilte ibn, und zum Dank 
dafür verfuͤhrte er das junge Mädchen, das bald genug 
die Folgen ihres Fehltrittes nicht verbergen konnte. 
Mein Schwiegervater war ein barter Mann. Als er 
von dem Ungluͤck, das ſeine Nichte betroffen, Kunde 
bekam, verſtieß er ſie und ſie waͤre wohl in Elend und 
Jammer umgekommen, wenn nicht meine Frau, die ſich 
grade damals mit mir verheirathete, ſie in unſer Haus 
aufgenommen haͤtte. 1 

Hier genas ſie eines Knaben, und bei ſeinem An⸗ 
blick ſchien die Schwermuth, welche bis dahin aus 
jedem ihrer Worte, aus Blick und Mienen geſprochen, 
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ſie zu verlaſſen. Sie trug das allerliebſte Kind fort: 
wahrend auf ibrem Arm, bis im Jahre 1815 die Ruſſen 
abermals in Frankreich einruͤckten. 

Von dem Augenblick, wo die Nachricht zu uns 
kam, ging ſie jeden Tag mit ibrem Kinde auf dem 
Arme hinaus vor das Thor, um ihren Officier zu er⸗ 
warten. Jeden Abend kebrte fie trauriger zuruͤck, doch 
nur, um an jedem Morgen von Neuem dieſes traurige 
Geſchaͤft zu beginnen. 

Eines Morgens brachte man fie auf einer Trag— 
bahre mit Staub und Schmutz bedeckt, bewußtlos in 
unſer Haus. Sie hatte ein ruſſiſches Regiment vor— 
beiziehen fehen, und man erzahlte uns, daß fie plotzlich 
auf den Oberſten deſſelben zugeſprungen ſei, Conſtantin 
gerufen, und ihm mit den Worten: „Sieh hier, Dein 
Kind!“ ihr Knaͤbchen hingereicht habe. 

Ein dichter Menſchenſchwarm, von den durchziehen⸗ 
den Truppen berbeigelockt, umgab das Regiment, und 
war Zeuge des Vorfalls. Der Oberſt ließ durch ſeine 
Soldaten die Leute auseinander treiben, und fpäterbin 
fand man die Ungluͤckliche in dem Zuſtande wahnſinni⸗ 
ger Bewußtloſigkeit auf der Straße liegen. Ihr Knäb: 
chen war fort. Meine Frau rettete die ſchwer Er— 
krankende durch ihre Pflege zwar vom Tode, allein die 
Arme blieb wahnſinnig. Was nun die Urſache ihrer 
Anhänglichkeit an Ihren Sohn betrifft, fo weiß ich 
daruͤber keine Auskunft zu geben.“ 


„Fuͤbrt mich zu der Ungluͤcklichen.“ 


Verwundete genas langſam; die erquickende 
Landluft bob jedoch, als einmal die Wunde gebeilt 
war, feine Kraͤfte bald. Einige Monate nach dem Vor: 
fall finden wir ihn und ſeinen Vater in Paris wieder. 
Der Letztere hatte ſich den Bart abnebmen laſſen, und 
man ſah jetzt, wo das Hauptunterſcheidungs zeichen fehlte, 
zwiſchen Beiden eine noch auffallendere Aehnlichkeit. Der 
ater hatte die Uniform eines ruſſiſchen Dragoner: 
Oberſten angezogen, er wandelte in ſichtbarer Unrube 
im Zimmer auf und ab, und richtete feine Blicke häufig 
nach der Hauptthuͤre. Endlich öffnete ſich dieſe, und 
erein trat eine wohlgekleidete Frau, nicht mebr jung, 
doch noch mit ſichtbaren Spuren ebemaliger großer 
Schönheit, Als der Oberſt fie erblickte, eilte er raſchen 
Schrittes auf fie zu, und mit dem lauten Schrei „Con⸗ 
antin! mein Conſtantin!“ ſtuͤrzte ſie ibm in die Arme. 
er reuige Verfuͤhrer druͤckte ſie unter beißen Kuͤſſen 
an ſich, dann ſtellte er ihr Alexis gegenuͤber. 
Sie beſann ſich einen Augenblick, fubr mit der 
and wie nach einem ſchweren Traum uͤber ihre Stirn, 
dann rief fie plotzlich mit leuchtenden Blicken: „Mein 
Kind! es iſt mein Kind! unſer Kind!“ 
IJvbr Verſtand war voͤllig wiedergekebrt. Bald ver⸗ 
and die Hand des Prieſters das gluͤckliche Paar. Der 
ſorgfaͤltige Arzt, der die Kur ſo gluͤcklich eingeleitet 
und vollendet hatte, ward von dem reichen Freiherrn 


Der 


| 


fuͤrſtlich belohnt, und als Alle Abſchied von Paris 
nahmen, um nach Rußland zuruͤckzukebren, ſprach der 
Oberſt: „Es war doch gut, daß Du Dich mit dem 
Franzoſen ſchlugſt, mit Deinem Blute haſt Du Dir 
Deine Mutter erkauft.“ 5 


Briefliche Mittheilungen. 


Berlin, den 2. Auguſt 1844. 

Ein neues Journal, eine neue Buchdruckerei, eine neue baie- 
riſche Bierhalle in Berlin auftauchen zu ſehen, iſt etwas fo Ge⸗ 
woͤhnliches, daß man kaum mehr darauf aufmerkſam wird. Die 
Bierhallen halten am längſten Stich, da es ja dabei abgeſehen 
iſt, einen Stich wegzubekommen. Die neuen Journale, um nicht 
gar zu jung zu ſterben, kommen alters ſchwach auf die Welt, und 
wenn die Buchdruckereien ſelbſt nichts zu ſetzen haben, ſetzen ſich 
deren Beſitzer — mit ihren Glaͤubigern. Das beſte literaͤriſche 
Geſchäft in Berlin iſt jegt, Correſpondent für politiſche Zeitungen 
zu fein. Es giebt Correſpondenten, die für neun verſchiedene 
Zeitungen Berichte beſorgen, dieſe ſchreiben die einzelnen Notizen 
auf Zettel, werfen ſie in eine Vaſe durcheinander und laſſen ſie 
in der Reihefolge copiren, wie ſie herausgezogen worden. Iſt 
ein Brief fertig, dann werden die Zettel wieder in die Vaſe ge⸗ 
worfen, durcheinander geſchuͤttelt, und das Manoeuvre geht von 
Neuem los. So find die Briefe doch wenigſtens dadurch ver= 
ſchieden, daß dieſelben Nachrichten nicht in derſelben Reihenfolge 
erſcheinen. Einzelne Correſpondenten bekommen ſogar Berichte 
in die Feder dictirt, und wenn ſie von der einen Seite bezahlt 
werden für das, was fie ſchreben, werden fie von der andern 
befoldet für das, was fie nicht ſchreiben. — Der verbrecheriſche 
Tſchech ſcheint denn doch an einem Grade des Wahnſinns zu 
leiden. Wenigſtens muß man von ſo Manchem darauf ſchließen, 
was ſeiner That voranging, So ließ er ſich wenige Tage vor⸗ 
her daguerreotypiren und ſagte dann zu dem Maler: Behalten 
Sie eine Copie meines Porträts; bald wird es ganz Eurspa 
verlangen! — So was ſagt ein Menſch, der einen Mord begehen 
will, nicht voraus, wenn er bei vollig geſunden Sinnen iſt. 
Das ſchauderhaft Tragiſche dieſes Vorfalls hat auch eine komiſche 
Epiſode herbeigeführt. Bald nach geſchehenem Schuß ſah man 
einen jungen Mann mit langen, wild herabwallenden Haaren, 
etwas blaſſen Zuͤgen, aͤngſtlich die Roſenthaler Straße auf und 
abwandeln. Wo wohnt der Tſchech? — fragte er endlich mit 
haſtigem, bebenden Tone einen ihm begegnenden Briefträger. 
Dieſer faßte Verdacht. Sollte der junge Mann ein Mitſchuldiger 
ſein? Solch ein Porto haſt Du Dir noch nicht verdient, als 
wenn Du Den abbringſt! — Er Hält ihn feſt. Zufällig ging 
nicht weit davon ein junger Mann, welcher eine Eigarre rauchte; 
da war auch ſogleich ein Gensd'armeriſt bei der Hand. Was 
auch der Tſchech⸗ Forſcher bat, wie ſehr er auch feine Unſchuld 
betheuerte, es half nichts; er wurde auf die Polizei gebracht. 
Hier ergab ſich, daß er ein armer Maler war, der gehoͤrt, in 
Tſchechs Zimmer hinge deſſen Porträt. Dieſes wollte er raſch 
copiren, lithographiren und dann einen Großhandel damit entri⸗ 
ren. Er wurde ſofort freigelaſſen und hat es verſchworen, jemals 
wieder auf das Geſicht eines Verbrechers zu ſpeculiren. 5 
vortrefflicher Theater-Director Herr Gene, der auch hier als 
Kuͤnſtler im ehrenvollſten Andenken ſteht, war kuͤFrzlich hier und 
hat einige ſehr tuͤchtige Engagements abgeſchloſſen; ich erwähne 
davon nur namentlich die in der Kunſtwelt rühmlich bekannte 
Mad. Schwanfelder, eine vortreffliche Liebhaberin im Trauer⸗ 


iel und L i 
ſpiel und Luſtſpiel. (Schluß folgt.) 


Reiſe um 
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hie Welt. 


“ Ein ſchreckliches Ungluͤck droht Deutſchland: Der 
in der Bildung begriffene Verein zur Beförderung der Kunſt 
der Stenographie erfreut ſich großer Theilnahme. Man ge— 
winnt uͤberall immer mehr die Ueberzeugung, daß ſie das 
ſicherſte Mittel und die einzige feſte Grundlage der Tachy⸗ 
graphie oder Schnellſchreibekunſt iſt, da ſie die angemeſſen— 
ſten Schrift- und Schreibabkuͤrzungen nach einem Grund— 
ſyſtem, wenn auch nach ſehr verſchiedenen Methoden angiebt. 
In Berlin erfreut ſich die Stolziſche Lehrmethode großen 
Beifalls, ſie empfiehlt ſich eben ſowohl durch Einfachheit, 
wie durch Bindungsfaͤhigkeit ihrer Schriftzüge. Im Ganzen 
hat ſich dieſe Kunſt in den Staaten am leichteſten Eingang 
verſchafft, wo das freie Wort in den oͤffentlichen Verhand— 
lungen allgemein das Intereſſe feſſelt und dem Publikum 
durch die, dem Fluſſe der Rede ſchnell folgende Feder auf— 
bewahrt werden ſoll. In der neueſten Zeit hat die Methode, 
welche Gabelsberger in Muͤnchen eingeführt hat, die meiſte 
Anwendung und Benutzung in den Kammern der deutſchen 
conſtitutionellen Staaten gefunden. 
den, ſchon jetzt zählt der Meßkatalog 6000 Nummern, iſt 
erſt die Stenographie eingefuͤhrt, ſo wachſen die Buͤcher wie 
Pilze über Nacht aus dem Pulte des Schriftſtellers heraus, 
und bald wird der Meßkatalog ſo viele Theile zaͤhlen, als 
er jetzt Nummern enthaͤlt. 

** Der Beſitzer des bibliographiſchen Inſtituts in 
Hildburghauſen, der Buchhaͤndler Meyer, hat ſeit mehreren 
Jahren ſchon im Thuͤringer Walde Unterſuchungen anges 
ſtellt, um unterirdiſche, namentlich foſſile Brennſtoffe zu 
entdecken. Seine Bemuͤhungen ſind jetzt mit gutem Erfolg 
gekroͤnt worden, er hat im Dorfe Buch, im Amte Sonnen: 
berg, ein Lager vortrefflicher Steinkohlen entdeckt, allerdings 
erſt nach einer Bohrung von 1047 Fuß. Es iſt jedoch 
auch ſehr maͤchtig, und lohnt die darauf gewendete Muͤhe 
reichlich. Es ſoll nun Sonnenberg durch eine Eiſenbahn 
mit der Werra-Bahn verbunden werden. 

„ Zu Münden gab am 24. Juli der beruͤhmte 
Rechenkuͤnſtler Daſe Proben feines außerordentlichen Zahlen: 
ſinnes. Er riß durch feine Kunſtſtuͤcke das große um ihn 
verſammelte Publikum zu Ausbruͤchen der lauteſten Bewun⸗ 
derung hin. Er iſt noch jung, kaum 20 Jahre. Wohin 
man es durch Zahlen und zaͤhlen bringen kann, ſehen wir 
an unſern Krieg und Frieden dictirenden Bankiers. 

* Am 3. Juli ſuchte ein fuͤrchterlicher Orkan mit 
Donner, Blitz und Hagel die Umgegend von Erlau heim, 
deckte Häufer ab, entwurzelte Baͤume und verbreitete allge⸗ 
meinen unbeſchreiblichen Schrecken. Der Patriarch und Erz⸗ 
biſchof L. v. Pyrker eben auf der Heimreiſe vom Landtag 
zu Preßburg begriffen, wurde wenige Stunden von der Stadt 
von dieſem Unwetter auf offener Landſtraße erreicht. Oer 
verheerende Sturm zwang ihn, in einem Wirthshauſe an 
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Was wird daraus wer-, 


der Straße Rettung zu ſuchen. Der Kutſcher wollte mit 
ſeinen vier Pferden, die er vom Sattel aus trieb, raſch in 
die Wagenremiſe einfahren. Das halbe Thor ward jedoch 
vom Zug wieder zugeſchlagen. Der Kammerdiener, dem der 
Sturm den Hut vom Kopf geriſſen, ſprang dieſem ein Paar 
Schritte nach, und dieſe wenigen Sekunden retteten das 
Leben des betagten Erzbiſchofs, denn als der Kammerdiener 
nun das Thor zu oͤffnen ſich anſchickte, und der Wagen 
eben einfahren ſollte, warf der Sturm die ganze Remiſe 
mit Dach und Mauer in einen Schutthaufen zuſammen und 
begrub einen Menſchen und vier Pferde unter ſeinen Truͤm— 
mern, die erſt nach mehreren Stunden wieder ausgegraben 
werden konnten. Bei dem Zuſammenſturz des Gebaͤudes 
wurden die Pferde ſcheu, wandten ſich raſch, warfen den 
Wagen um, und nur mit Mühe gelang es, fie zum Stehen 
zu bringen und den geliebten Patriarchen zu retten. 

In Wien hat vor Kurzem ein junger Menſch 
an ſeiner Geliebten aus Eiferſucht einen graͤßlichen Mord 
begangen, indem derſelbe eines Morgens mittelſt eines jetzt 
noch unbekannten Vorwandes dieſelbe auf die ſogenannte 
Schmelz außer Wien lockte, und da durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß tödtete, Der Mörder hat ſich, um der ihm drohenden 
Strafe zu entgehen, ebenfalls durch einen Schuß ſelbſt ent: 
leibt. Beide Leichname befinden ſich im dortigen allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe zur Beerdigung. Auch wurde daſelbſt vor 
wenigen Tagen ein Raubmord an einem Gaſtwirth der Vor— 
ſtadt Schottenfeld verübt. Der Ungluͤckliche wurde von 
einem jungen Mann mit ſieben Meſſerſtichen ermordet. Ei 
da muß's ja praͤchtig ſein, da moͤcht i hin, 's giebt nur a 
Kaiſerſtadt, 's giebt nur a Wien. 

.“ Seit dem 16. Juli verbreitete ſich zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde das Geruͤcht, daß man unter der prachtvollen 
Eiſenbahnbruͤcke daſelbſt eine große Menge Pulver gefunden 
habe, welche zur Zerſprengung der Bruͤcke dahin gebracht 
worden ſei. Es hat ſich ergeben, daß dieſes eine Fabel iſt, 
und die Eiſenbahn-Direktion hat einen bedeutenden Preis 
auf die Ermittelung Desjenigen geſetzt, der dieſe das Publikum 
erſchreckende Nachricht ausgeſprengt hat. 

„Am 22. Juli ward der Maſchiniſt des Koͤlniſchen 
Dampfſchiffes Overſtolz von der Maſchine zermalmt. Indem 
er Oel auf die Schmierbuͤchſen goß, kam er unvorſichtig mit 
dem Kopf auf das Getriebe, zwiſchen den Krumzapfen und 
den Tender, und augenblicklich war der Kopf herabgeriſſen 


und der Koͤrper zermalmt. 
Heinr. Heine beſucht in dieſem Sommer mehrere 


deutſche Baͤder, um wieder Stoff zu ſammeln zu neuen 
Schmaͤhungen uͤber ſein Vaterland. 

Der Klavier» Virtuoſe Liszt hat bei feiner Abs 
reiſe von Lyon 5000 Franes fuͤr die dortigen Armen 
zuruͤckgelaſſen. f 
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Hierzu Schaluppe · 


Inſerate werden à 1%, Silbergroſchen 
für die Zeile in dae Dampfboot. aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Das Soldatenweib. 
Aus H. Carlo“ s Zeitvertreib ernſter und launiger Art. 


Wißt Ihr wie Soldaten freien? 
Merkt nur auf, Ihr Maͤdchen ſchoͤn! 
Wollt Ihr aus der Krieger Reihen 
Einen Gatten Euch erſeb'n, 

Nun, dann ſeid mit Seel' und Leib 
So wie dies Soldatenweib. 


Hört Parademarſch fie tönen, 
Eilt das Weib geſchmückt herbei, 
Ob ihr Herzblatt von den ſchoͤnen, 
Blanken Herrn der Schoͤnſte ſei. 
Wenn er ſtolz vorbeimarſchirt 
Iſt ſie deſſen uͤberfuͤhrt. 


Wenn in Schlachtenungewittern 
Rings umher Vernichtung kracht, 
Wird des Kriegers Frau nicht zittern, 
Wunſcht mit ihm ſich in die Schlacht. 
Moͤcht' erſchauen, wie ihr Mann 
All' den Tapfern weit voran. 


Fällt der Freund von ihrem Herzen, 
Fragt ſie nur? „Er fiel doch brav?“ 
Fuͤhlt nur halb der Trennung Schmerzen, 
Weil das Biei den Helden traf. 

Doch, kebrt er geſund zuruͤck, 
Dankt ſie Gott mit naſſem Blick. 


Ueber Anonymität. 


Man findet in Anzeige: Blättern nur gar zu häufig 
anonyme Angriffe. So lange dabei nur von Verhältniſſen 
die Rede iſt, fo lange es ſich nur um die Sache handelt, 
und kein Name genannt oder keine Perſon bis zum Er⸗ 
kennen bezeiwnet wird, mag immerhin der Schreidende feis 
nen Namen vetſchweigen; wenn aber Perſonen genannt und 
in irgend einer Weiſe angegriffen oder bevorwurft werden, 
ſo gebietet die Ehrenhaftigkeit dem Schreibenden, ſich zu 
nennen. — Ein anonymer Angreifer gleicht einem Feigen, 


anderes Anſehen gegeben. 


Mampfbost. 


Am 10. Lruguſt 1844. 


SIT 


der Peferkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreietet. te! 


rer 


der bis an die Zaͤhne vermummt und verpanzert und wohl⸗ 
befhirmten Hauptes auf die Menfur tritt, wo fein Gegner 
| ihm mit offener Bruſt gegenüber ſteht; oder einem Wege. 
lagerer, der aus dem Dickigt auf den ruhig die Straße Das 
hingehenden ſeinen giftigen Pfeil abſchießt; — ſind aber 
ſolche Leute zum Schreiden in irgend einem Blatte berech⸗ 
| tige? Wer öffentlich einen Andern angreifen oder bevorwur⸗ 
| fen will, der muß fo viel Muth und fo viel Ned 
lichkeit haben, ſich zu nennen; wer ſich nicht nennt, 
der zeigt dadurch, daß er oͤffentlich zu reden weder berech⸗ 
tigt noch befähigt iſt, und erweckt von vorn herein den Vers 
dacht gegen ſich, daß er aus unlautern Motiven rede; 
ſolchen Leuten aber ſollte von dergleichen Anzeige « Blättern, 
bei denen keine eigentliche Vertretung durch die Redaction 
Statt findet, das Wort, das Recht der Rede, niemals zu⸗ 
geſtanden werden. 


Dominiks⸗Neuigkeiten. 


Ein paar Sonnenblide haben der ganzen Stadt ein 
Man findet das munterſte Treis 
ben an allen Enden. Die Haupipläge des Marktes find 
von Herren und Damen im eleganteſten Coſtuͤm erfullt. 
Ein Draͤngen und Jagen wie bei einer Voͤlkerwanderung 
fuͤhrt Tauſende an einander und an den reichgeſchmuͤckten 
Buden vorüber, deren Beſitzer für jedes Bedürfniß von dem 
koſtbarſten Schmuck bis zum unbedeutendſten Holzſpielzeug 
für Kinder, von dem unentbehrlichſten Hausrath bis zum 
überflüffigften Luxusartikel geſorgt haben. Zwiſchen den 
langen Buden iſt kaum durchzukommen, die Breitgaſſe, der 
Holzmarkt, der Langemarkt und die Langgaſſe ſind kaum 
wieder zu erkennen; das buntefte Gewimmel der Königs» 
ſtraße in Berlin zur Zeit des Woll marktes, giebt hiervon 
keinen Begriff, ſelbſt Abend und Nacht machen darin wenig 
Unterſchied, die Buden bleiben offen ſo lange man ſehen 
kann, obſchon in dieſer Zeit wenig gekauft wird, dagegen 
es eine wahre Erntezeit fuͤr die Spitzbuben iſt, deren Noir 
gungen mitunter abſonderlich genug find — fo ſtahl ein 
Burſche von 16 Jahren eine große Puppe in fhönen Das 
menkleidern — ob um damit ſelbſt zu’ ſpielen oder um ſie 
zu verschenken — oder ſich nach ſolchem Modell eine Dame 
für fein Herz auszuſuchen, hat nicht ermittelt werden Fön: 
nen, da der junge Mann nicht den Haͤnden der unterlu⸗ 
chenden Staats⸗Juſtiz, ſondern den Haͤnden der ſtrafenden 


766 


Belts gerssket lberzehen, auf dem Stel tüchtig abze⸗ und zwar mit einer Leichtigkelt und Beguewüchteit, als fe 
pruͤgelt und dann auf freien Fuß geſetzt worden A — 


Acten find uber dieſen Fall nicht vorhanden. » 
Am fiärkften iſt der Zudrang noch immer vor den 
Buden der anweſenden Gladiatoren, Panoramabeſitzer, Zau⸗ 
berer c.; da lockt ein Kunftpferd an, welches rechnen kann 
und, wie es ſcheint, wahren Menſchenverſtand hat, das 
kleine ſchwarze Thier beantwortet durch Kopfſchuͤtteln und 
Nicken alle an daſſelbe gerichtete Fragen und macht die 


ausgerechneten Zahlen durch Schlagen mit dem Fuße deutlich 


und zeigt eine Dreſſur, wie man fie ſehr felten findet, da 
bier von Zeichen keine Rede zu ſein ſcheint, und alles auf 
die Worte des, mit dem Ruͤcken gegen das Thier gekehrt 
ſtebenden Herrn geſchieht. — Da bewundert man auf 
zweien verſchiedenen Schauplaͤtzen — bei den Gladiatoren 
und auf dem Zaubertheater — eine weisſagende Griechin, 
welche ihr geſtellte Fragen, auf die ſie ſcheindar gar nicht 
antworten kann, mit ſolcher Praͤciſion beantwortet, mit. ver: 
bundenen Augen die Zahlen auf Würfeln in ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit erräth, daß man unmoͤglich an Zeichen und an ein 
Einverſtaͤndniß mit dem Würfelnden glauben kann, kurz 
das Publikum in vollkommen hinlaͤngliches Erſtaunen ſetzt. 
Aber das non plus ultra ſind die drei Gladiatoren. Es 
find nicht gewaltige Tours de forge, auch haben die Gra⸗ 
zien bei der Erfindung ihter Kunſt nicht geholfen, allein es 
ſind außerordentliche Leiſtungen verwegenſter Gelenkigkeit, 
wobei einzelne Stellungen und Gruppirungen vorkommen, 
welche allerdings auch einen nicht unbedeutenden Grad von 
Kraft erfordern. Alles zu beſchreiben, was dieſe 3 Brüder 


machen, würde uns zu weit führen, doch duͤrfen wir vers 
ſichern, daß jede Stellung und jede Vereinigung von Stel: 
lungen zu den ſonderbarſten Gruppen, wie ſie auf dem 
großen bunt gemalten Tableaux Über der Thuͤre des Schau— 
plages zu ſehen iſt, von den jungen Leuten ausgeführt wird, 


Die Ausſichten für unſern Kornhandel werden immer kruͤber 
und es iſt wahrlich nicht abzuſchen, wie dieſe Kataſtrophe enden 
wird. Im Auslande iſt ein herrliches Wetter, wodurch die 
Erndte befördert wird; bei uns fließt das Waſſer vom Himmel, 
daß man wahrlich verzagen kann, und nicht allein das Getreide 
auf dem Felde, ſondern die Maſſen Getreide, welche auf der 
Umarbeitung an dem Ufer der Weichſel ſchon bald 10 Wochen 
liegen, muͤſſen am Ende zu Grunde gehen; welche Ausſichten 
fuͤr unſere Kaufleute und Gutsbeſitzer!? welche Letztere ſchon nicht 
mehr wiſſen, was fie mit ihrem Vichftand anfangen ſollen, da 
die Weiden ein Ende nehmen, indem bei dem hoͤchſt unfreundlichen 
Wetter nichts wächſt, und die Ausſicht fuͤr den Winter wahrlich 
grauſenhaft iſt, denn vom Heu wird nicht ein Drittel gewonnen, 
das Uebrige iſt bereits verfault, und die Gegenden, welche davon 
Maſſen lieferten, die Niederungen, liegen unter Waſſer, und 
müſſen ihr Vieh verkaufen oder tödten, da fie es nicht ernähren 
konnen. Im Auslande fallen die Preiſe des Getreides taͤglich 
mehr, fo daß an Abſatz von hier kaum zu denken iſt. Nun foll 
Alles geſpeichert werden, aber die Raͤume fangen an zu mangeln, 
weshalb Eigener von Schuͤttungen ſehr hohe Forderungen ſtellen, 
und überhaupt alle Unkoſten bedeutend vergrößert werden; die 
Geldmittel fangen auch an, viele Verlegenheiten herbeizuführen, 


das alles ihnen etwas ganz Natuͤrliches und ein Kinder 
ſpiel. — Ein noch luſtigeres Treiben findet auf des Magi 
kers Gebauer Schauplatz ſtatt. Dieſer halſnicht nut eine 
weiſſagende Frau, ſondern er ſelbſt macht wie ein Zauberer 
Kunſtſtuͤcke, bei denen den unbefangenen Zuſchauern, die 
dergleichen niemals geſehen, der Mund offen ſtehen bleibt, 
Hören und Sehen vergeht, wie man zu ſagen pflegt. Daher 
iſt feine Bühne auch unerhoͤrt beſucht und ſtatt angekuͤndig⸗ 


ter drei Vorſtellungen ziebt er täglich funf dis ſechs, er 


verwandelt einen Eierkuchen in einen Blumenkranz, zaubert 
aus einem Ei ein lebendiges Menſchenkind hervor, und weiß 
die Anweſenden, nur ihm andaͤchtig Folgenden zu deluſtigen, 
zu feſſeln, und immer wieder neue Zuſchauer herbei zu 
ziehen, indem ein haͤufiger Wechſel mit den Kunſtſtuͤcken 
alle Tage etwas Neues bietet. 


— 


Provinzial-Eorrefpondenzen, 


Dirfchan, den 7. Auguſt 184, Abends 6 Uhr. 


Das Waſſer im Weichſelſtrom iſt in den letzten 24 Stunden 
91 Zoll gefallen, und ſteht 18, 6 / — In Hinſicht des Trajekts 
hat ſich nichts geändert und find fortwährend 7 Waſſerfahrzeuge 
mit der Paſſage beſchaͤftigt. Die hohen Stellen der Auſſendeiche 
und Kampen werden bereits ſichtbar. 2 


Den 8. Auguſt, Abends 6 Ubr. 
Das Waſſer iſt in den letzten 24 Stunden I Fuß gefallen 
und ſteht 17° 6° Im Trafect hat ſich ſeit geſtern nichts vers 
aͤndert. 


En 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


und fo iſt nur eine ſehr truͤbe Zukunkt für uns hier in Ausſicht 
zu ſtellen, wenn ſich nicht eine Aenderung der Dinge zeigen ſollte, 
Ausgeſtellt wurden in dieſer Woche zum Verkauf: Weizen, 30 L, 
128 — 30pf. à 320 fl., 13 L. 130 = 3lpf. a 315 fl., 55 L. 
126pf. a 280 fl., 62 L. 125 — 30 pf. a (2) fl.; Roggen, IL L. 
119 pf. a 183 fl., 9 L. 123 24pf. a 173 fl., 423 & 121— 22pf. 
a 172 fl., 383 L. 122pf. a 160 fl., 127 L. 117 — pf. a (2); 
Leinſaat, 4 L. a 300 fl.; Erbſen, 30 E. a 182 fl., 31 L. a 
(2) fl.; Gerſte, 5% L. 10 lpf. a 168 fl.; Rüdſen, 1 L. a 310 fl. 
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TE Bauber-Sheater I 

Unterzeichneter beehrt ſich nochmals zu feinen Votſtel⸗, 
lungen in der natürlichen Magie, die ſich uberall eines 
zahlreichen Beſuchs und des ungetheilteſten Beifalls zu er— 
freuen gehabt haben, ganz ergebenſt einzuladen. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Holzmarkte in der dazu erbauten Bude 
No. 2. Anfang der Vorſtellungen Nachmittags 4, 6 und 
Abends 8 Uhr. Preiſe der Plaͤtze: J. Platz 74 Sgr., 
II. Platz 5 Sgr., III. Platz 23 Sgr. 

Joſeph Gebauer aus Berlin. 


ern 
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N Anett ien ne 1 Nenne 
Wed ehe. ö ben Lebe made zu 8 Man üb zeuge ſich und urtheile! 8 
e seien 21. % We. F Beachtungswerth! nur für Herren. S 


von früh 9 Uhr 


Ahab 9 ab durch einen öffentlichen A 
gleich baate Zahl * 1 


ustuf gegen 
ung F | 
Pferde, 
Halbwagen, 
Kabriolet, 
Spazier⸗Wagen, 
Verdeck⸗Wagen, 
Arbeits⸗Wagen, 
kleine Schlitten, 
Jagd- Schlitten, 
Arbeits⸗Schlitten, 
Kummet-Geſchirte, 
3 Saͤttel 
zu und andere Wirthſchafts⸗Sachen 
verkaufen, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
6 Die Fuhtwerke find theils ganz neu, alle übrigen | 
egenſtaͤnde aber in gutem Zuſtande. 
Tiegenhoff, den Iſten Auguſt 1844. 


Wien 


0 2 — 


p. Wiens. 


Seebad Zoppot. 


eute Sonnabend Concert und Ball, 
tag Concert im Salon. 
Das Leipziger Muſikchor. 


morgen 
Senn 


| 


1 


Das in Leegſtrieß hart an 8 
der Chauffee liegende herrſchaftliche 


eee 
; 7 — 


N — Wohnhaus ſchraͤgeuͤber dem Chauſſce⸗ 
Haufe, enthaltend 10 decorirte Zimmer, Entrce, 
Küche, Keller, Speiſek: mmer, laufendes Waſſer auf 

dem Hofe, nebſt 2 kleinen Gebaͤuden, Gärtner 

wohnung, Stallung zu 6 Pferden, große Remiſen, 
ofraum, in dem ſich große Fiſchkaſten befinden, 
nebſt dem dazu gehörenden, ausgezeichnet ſchoͤnen 

Garten mit den vorzuͤglichſten Orangerien, Treib⸗ 

haͤuſern, Pfirſichgaͤngen, Teiche, einer Anhoͤhe mit 

der Ausſicht nach dem Hafen, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. — Es wird bemerkt, daß die Ger 

N ude wie der Garten in dem. beiten baulichen Zu⸗ 

0 Die Beſichtigung kann zu 


— 


2 


e 


E 


ſtande ſich befinden. 
I ng Tageszeit geſchehen, auch wird nähere Aus. 
“ unft in der Stadt, Langgaſſe No. 516 im Com- 
toir, ertheilt. 


eee 
LI Ausverkauf von Muſikalien ER 


mir! . 8 5 
Mufitar, 50, 75 und 80 pCt. Rabatt findet ſtatt in der 
alien- Handlung von C. A. Reichel. 
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Mein Aufenthalt hier mit meinen feit 14 Jahren 
im beſten Rufe ſtehenden chemiſchen Streichtiemen ? 
X für Raſir, und Federmeſſer; auch meine neuen pris⸗ { 
x matiſch-magnetiſchen Selbſtſchleifer, wobei nichts mehr 2. 
N zu wünſchen übrig bleibt, iſt nur noch ſpaͤteſtens bis T 

zum 14. d. M. und nicht länger. sed 


Daß mein Fabrikat dem erwuͤn 


e 


BD 


RAR 


ſchten Zweck bol 2 


& kommen enıfpricht, gebe ich dadurch die größten Ber 2 
x weife, daß auf jedes Verlangen das abgeſtumpfte 2 
x Meſſer, (wenn daffelbe nur von keinem ſchlechten Stoff 

Es und die Schneide nicht zu dick iſt) nur durch einige 2 
& Male Auf- und Abſtreichen, ohne im geringſten irritirt 2 
& zu werden, den feinſten Schnitt erhaͤlt. Derartige 2 
L wohllhaͤtige ſchnelle Wirkung hat noch kein anderer X 


J Streichriemen hervorgebracht. Noch, habe ich; 5 
Leine Auswahl der u cen $ 
Lengliſchen Raſirmeſſer, die i zur Prote I 
K überlaſſe. J. P. Goldſchmidt aus Berlin, 
& Langgaſſe No. 530. 4.44472 
Ale , , e, u . u., N 


i 


ehesten 
Neues Etabliſſement. 


be Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir 
IA Hierdurch ergebenſt an, daß wir in unſerem neu⸗ 
ausgebauten (ehemaligen Wenzel ſchen) Dauſe, 
e Schnuͤffelmarkt No. 638. ein 
11. zweites Geſchaͤft in Glas, Fayance, Baum: a 
welle, kurze Wagren, Spiel- und Nippes⸗Sachen na 
ꝛc. eröffner haben und verkaufen wir dort, eben fo f 
wie bei uns in der Langgaſſe zu den niedrigſten 
hieſigen Orts exiſtirenden Preifen, 
Beide Lager find recht reichhaltig aſſortirt. 
Spielwaaren find in beſonders dazu einge: 
richteten Zimmern aufgeſtellt und zwar, auf dem 
Schnuͤffelmarkt parterre, dem Laden vis à vis, 
und in der Langgaſſe in der, Saal Eiage. 
Piltz & Czot neck. 


eee eee 


In der Buchhandlung von Fr. Som. Gerhard, 


Langgaſſe No. 400, erſchien jo. eben: 
— 4 — 
plan des See-Bade-Ortes Zoppot. 
Aufgenommen von dem Koͤnigl. Artillerie Lieutenant 
Herrn Strie ber. Gr. Folio. Preis 10 Sgr. 
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Um gänzlich aum 
um gänzlich zu räumen, 
verkaufe ich eine Parthie von 500 tůͤck 2 Uu. f br. Moͤntauer Leinwand, ſo wie auch 4 und 4 bt. 
ermländiſcher Leinwand, Handtücherzeuge, Servietten, Schnupftücher, Beltbezlge und Drilige, alles rein leinen 


in bedeutender Auswahl zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen. Mein Aufenthalt habe nur noch 


auf 5 Tage bis Donnerſtag, den 15. d. M. feſtgeſetzt. Das Lager befindet ſich, wie bekannt, bel 
Herrn S. Baum, Langgaſſen⸗Ecke, dem Rathhauſe gegenüber. 


die Veinwand⸗Handlung von Benj. Hempel aus Marienburg. 


Thalia und Urania. 


Heute Sonnabend den 10. und morgen Sonntag 


den 11. d. M. Concert mit Orcheſter-Muſik, ausge: 
führt vom Muſik » Corps des 4. Infanterie Regiments. 


Entrée 5 Sgr. C. V. Richter. 


Schnell hintereinander erfolgte Dammdurchbruͤche 
baben den ganzen Einlage-Bezirk und die Kampen⸗ 
Doͤrfer unter Waſſer geſetzt. Die Bewohner derſelben 
find von Sommerweiden und dem nöthigen Winter: 

Futter entblößt, daher genoͤthigt, einen großen Theil 
ibres Viehſtandes von Pferden, Ochſen, Kuͤhen, 
Jungvieb und Schweinen um jeden Preis zu verkaufen, 
um es vor dem Verhungern zu ſchuͤtzen. Es fehlt 
ihnen aber an Gelegenheit dazu, da ſie auf entfernte 
Märkte damit nicht umherzieben können. Als Aus- 
huͤlfe in dieſer wahrhaften Noth iſt eine oͤffentliche 
Verſteigerung des nicht zu uͤberwinternden Viehſtandes 
von den Eigenthuͤmern gewählt. Ein Termin dazu 
ſteht den 21. d. Mis. als Mittwoch von 9 Ubr 
Morgens ab, vor dem Berliner Thore, an dem Fried: 
richſchen Gaſthauſe an. Gegen baar Geld oder bei 
anderweiter Sicherheit gegen Stundung des Kauf— 
betrages bis zum kuͤnftigen Frühjahre, erfolgt der 
Zufelag an den Meiſtbietenden gleich. Auf eine 
zahlreiche Betheiligung wird von nahe und ferne ge— 
rechnet, indem hier nicht nur gutes, mitunter aus⸗ 
den al Vieh wohlfeil zu erkaufen ſein wird, 
ondern auch als eine Huͤlfe für Verungluͤckte ange- 
ſehen werden muß und wird. 
Elbing, den 3. Auguſt 1844. 
Der Koͤnigliche Landrath. Der Königliche Amtsrath. 
Abramows ki. Taureck. 


Seebad? Bröſen. 


Heute Sonnabend den 10. Konzert. 


Piſtor ius. 
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Die geſtern Abends 113 Uhr erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner lieben Frau Marie, geb. Piterfen, von einem 
gefunden Sohne zeige ich hiedurch in Stelle jeder befond* 
ren Meldung ganz ergebenſt an. 


Lenzen, den 2. Auguſt 1844. 
Krüger, Pfarrer. 


Einem geehrten Publikum mache ich die eraebene Ans 
zeige, daß ich mein feſtlich geſchmuͤcktes Lokal Urania 
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und "halia von Montag den 12. d. M. ab zu 
Feſtlichkeiten jeder Art privatim überlaffen kann. 
f C. V. Richtet. 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu 
Regenwalde in Hinterpommern. 


Die Vorleſungen des Winterſemeſters in meiner land 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt beginnen den 4. November und 
die Gegenſtaͤnde, über welche ſowohl theoretiſch al 
practiſch Unterricht ertheilt werden wird, betreffen: 

1) die geſammt- Viehzucht (incl. die Butterbe 
reitung, Käſe⸗Fabrikation und Wollkunde), 2)die theo 
tiſche und analytiſche Chemie, 3) die phyſik, 
4) die Thierarzneikunde, 5) das Feldmeſſen und 
Nivelliren, 6) das dconomifhe Bauweſen, 7) de 
Wieſendau (Kunſtbau) und 8) die Forſtwirthſchaft 

Alle jungen Landwirthe, welche in die Lehranſtalt ab 
genommen zu werden wuͤnſchen, belieben ſich direct an ml 
wenden zu wollen. 

Regenwalde, den 6. Auguſt 1844. 

Profeſſor Dr. Sprengel, b 

Koͤnigl. Preuß. Oeconomie-Rath und beſtaͤndiger 
General⸗Sekretair der Pommerſchen oͤconomiſchen Geſellſch afl 
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Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Nee ER Eee ren per rn nu 2 en nme iin ion 


